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Die Freisetzung von Selbstheilungskräften wird angestrebt, in erster Linie der geistigen, dann auch der körperlichen und zudem jene des sozialen Daseins. Die Heilung von Gebrechen steht bei den Spirituellen Rückführungen niemals im Vordergrund!

Letztlich geht es um den Weg zur Heiligung.

Bei gesundheitlichen Bedenken, bei physischen oder bei psychischen, wende Dich bitte an einen Arzt, Heilpraktiker oder Therapeuten Deines Vertrauens.




Inhaltsverzeichnis

Diese Aufschreibungen sind an all jene Menschen guten Willens gerichtet, die ihren Mitmenschen ebenfalls hilfreich zur Seite stehen möchten.

Wer anstrebt Spirituelle Rückführungen durchzuführen, sollte einfach ein gewisses Grundlagenwissen erfahren und beherrschen sowie Fähigkeiten erlangen, die ihn dazu befähigen, seinen Rat- und Hilfesuchenden eine begleitende Stütze im Leben zu sein. Im Vorfelde möchte ich, um Missverständnissen vorzubeugen, eines klar hervorheben: Ein Spiritueller Rückführer ist weder ein Motivator noch ein Coach, der jemanden voran bringen möchte.

In der Ansprache wähle ich mit Bedacht die Du-Form, weil wir uns als Geistige Wesen immer näher stehen als im menschlichen Umgang miteinander.
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Schlusswort


„Warten ist ein Geisteszustand.

Grundsätzlich bedeutet es, dass Du die Zukunft willst;

Du willst nicht die Gegenwart.

Du willst nicht das, was Du hast,

Du willst das, was Du nicht hast.

Mit jeder Art von Warten schaffst Du unbewusst einen

inneren Konflikt zwischen Deinem Hier und Jetzt,

wo Du nicht sein willst,

und der projizierten Zukunft, wo Du sein willst.

Das reduziert die Qualität Deines Lebens gewaltig,

weil Du die Gegenwart verlierst.“

Eckhardt Tolle
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Botschaft der Druiden des TAO

für alle Menschen guten Willens

Die Fähigkeit zur Durchführung von Spirituelle Rückführungen wurde unter anderem den Druiden des TAO vom Sonnensystem Atalant übergeben. Dieses Doppel-Sonnensystem, innerhalb dieser Galaxis, genannt Milchstraße, ist die ursprüngliche Heimat vieler Menschen auf dem Planeten Erde.

Spirituelle Rückführungen haben das große Ziel der Transformation von menschlichen Wesen zu geistigen TAO-Wesenheiten.

In der letzten Konsequenz führt sie zum BewusstSein der Transzendenz im Göttlichen TAO, unser aller Ursprung, mit dem wir seit Anbeginn untrennbar verbunden sind.

Wie wir im Verlaufe dieser Darlegungen noch sehen werden, haben Spirituelle Rückführungen weder etwas mit Gut oder Böse noch mit Schuld und Sühne zu tun. Hierbei geht es ausschließlich um die Erkenntnis das Höhere Selbst zu sein.

Die Selbsterkenntnis, die Selbsterfahrung, die Selbstverwirklichung, die Selbstständigkeit bringen den Sinngehalt sowohl in die Maßnahme der Spirituellen Rückführungen, als auch einen höheren Sinn in das Leben der Rat- und Hilfesuchenden.

Ein Spiritueller Rückführer, sei er nun ein Druide des TAO oder auch nicht, ist immer der liebevolle Begleiter auf dem Weg zum Selbst. Dabei darf er von sich aus keinerlei eigene Vorgaben einbringen wollen. Ihm steht es nicht zu irgendeinen Druck auszuüben.

Er ist weder ein Motivator noch ein willensstarker Coach. Er ist lediglich der helfende Begleiter auf dem Weg.

Wie jemand diesen Pfad beschreiten will, muss jeder, vom möglichen Anfang bis zu irgendeinem Ende, für sich selbst entscheiden dürfen.

Entsprechend dem Motto:

„Du bist ein freies Geistiges Wesen.

Daher komm, bleib oder geh Deinen Weg.“


Der Weg zum Wissen


vom „Totalen Nichtwissen“

zum „Absoluten Wissen“



So mancher wird sich fragen: “Was hat das denn mit den Spirituellen Rückführungen zu tun?“

Hier die Antwort: Mir sind immer wieder Menschen begegnet die beispielsweise ihr wichtigstes, weil dramatischstes Erlebnis einfach verdrängt hatten. Um es zu heben mussten mein Freund und ich ganz tief graben. Erst dann konnte sein Verstand die Situation analysieren. Erst dann war er in der Gegenwart frei von dem darin enthaltenen Nichtbewussten.

Andere waren in ihren Zweifeln so verhaftet, dass sie alles, was ihnen in den Spirituellen Rückführungen begegneten in Zweifel zogen. So konnten sie selbst die phänomenalste Erkenntnis nicht greifen. Ihr Verstand weigerte sich all dies anzuerkennen, was sich ihm offenbart hat. Ewige Zweifler stecken fest, sehr fest. Sie haben auch in der Gegenwart keinen so rechten Erfolg.

Deshalb müssen diese Menschen so weit gebracht werden, dass sie zumindest anfangen zu ahnen, dass das, was ihnen die Spirituellen Rückführungen gezeigt haben, wahr sein könnte.

Wenn diese Menschen dann sogar glauben es könnte ihnen helfen, sind sie über den Berg, wie man im Medizinkreisen gerne sagt.

Am liebsten helfe ich dem Personenkreis, der immerhin Interesse mitbringt und ganz schnell neugieriger wird, was denn noch auf sie zukommen könnte.

Mit Überzeugung an die Existenz des höheren Selbst, um bis zur Erkenntnis vorzudringen, dass man selbst dieses höhere Selbst ist, ermöglicht den Freunden den Aufstieg.

Die klare, eindeutige Überzeugung, ein Geistiges Wesen zu sein, lässt TAO in einem neuen Licht erstrahlen.

Sobald wir auf dem Weg zum Absoluten Wissen bei der Wissensgewissheit angelangt sind, ist TAO imstande wieder auf das Leben von Menschen einzuwirken.

Bis zur Stufe von „Glaube“ hat überwiegend der analytische Verstand die „Hosen an“. Er berechnet und vergleicht, überlegt und erledigt das Denken für TAO. Dafür wurde er schließlich auch eingesetzt, um die TAO-Seele zu entlasten, wenn sie sich um Wichtigeres kümmern musste.

Wichtiger waren, am Beginn der körperlichen Wesenheiten, die Erschaffung von Lebensraum und von für das Überleben notwendigen Kriterien im Umgang untereinander. Außerdem steuerte an jenem Anfang eine TAO-Seele mehrere Körper gleichzeitig.

Übrigens muss uns klar sein: Absolutes Wissen ist nicht erreichbar. Es gibt lediglich annähernde Werte hierzu. Deshalb endet der Weg zum Absoluten Wissen mehr oder weniger nah an diesem.

Jetzt noch ein Wort zum totalen Nichtwissen. Außer dass es dieses ebenso wenig gibt, hängen dennoch einige Menschwesen am unteren Ende des Weges fest.

Ihr Bedürfnis nach Wissen ist nur minimal ausgeprägt. Sie sind geradezu abgeschnitten von einem gesunden Aufstieg. Das ist aber nicht gleichbedeutend mit einer geistigen Behinderung oder dergleichen. Es ist nämlich eher eine fremdbestimmte Haltung.

Diese Mitmenschen sind eindeutig unfrei. Deshalb bringen sie voraussichtlich nicht genug Freiwilligkeit zustande, um sich auch nur im Ansatz mit Spirituellen Rückführungen zu beschäftigen.

Mit Leuten die mit Borniertheit „gestraft“ sind, deren Hang zum Nichtwissen so groß ist, dass sie gar nicht bereit sind, über den Tellerrand hinaus zu schauen, brauchen wir uns nicht zu beschäftigen.

Es ist verlorene Liebesmühe solchen Nichtwissern und nicht wissen wollenden den Weg zu mehr Wissen aufzeigen zu wollen.

Verlagert Eure Energie lieber auf diejenigen, die als Rat- und Hilfesuchende von selbst auf Euch zukommen.

Es bleibt Euch noch genug zu tun, diesen Freunden aus ihrem Schlammloch herauszuhelfen.

Der Weg zum Absoluten Wissen sieht folgendermaßen aus:

Am untersten Ende einer leicht nachvollziehbaren Skala befindet sich das Totale Nichtwissen.

Es ist zugleich NichtSein, in einer überwiegend selbst inszenierten sodann von anderen bestärkten Welt voller Lügen.

Dies ist jedoch noch nicht gleichbedeutend mit dem Tod von Menschen. Leute, die im Nichtwissen leben, schauen die Welt rundum lediglich nicht an.

Sie gehen tatsächlich blicklos (nicht gleichbedeutend mit Blindheit) durch ihr Gerade-noch-Leben.

Wenn jemand trotz seiner Blicklosigkeit auf der angenommenen Skala weiter nach oben gelangt, den Weg aus irgendeinem glückhaften Grunde vorangeht, klettert er über die Bereiche „Verdrängung“ und dann „Verleugnung“ zu „Zweifel“.

Verdrängung und Verleugnung sind sich noch ziemlich ähnlich. Auch hierbei wird die Umgebung weder als geistige Wirklichkeit noch in der physikalischen Realität wahrgenommen.

Selbst ganz offensichtlich gewordene Wissensbestandteile, werden von den Menschen in diesem Zustand einfach unterdrückt.

Für Verdrängung und Verleugnung haben Experten, von Berufsgruppen die sich mit der menschlichen Psyche beschäftigen, entsprechend kreative oder gezielte Krankheitsbezeichnungen gefunden und verbreitet.

Bis hin zum Zweifelsbereich sind bewusstes oder nichtbewusstes Wegschauen die Aktionen, mit denen darin verfangene Menschen ihrer Umwelt begegnen.

Indem Dinge, Vorgänge und Mitmenschen einfach in Zweifel gezogen werden, wird ihnen im Vorurteil eine gewisse Nichtexistenz unterstellt.

Sie werden selbst angezweifelt, noch bevor sie jemand auch nur annähernd hingeschaut hat oder ein Blick darauf geworfen wurde.

Notorische Zweifler bremsen sich selbst aus, sowohl auf ihrem Lebensweg als auch auf dem Weg zum Wissen.

Oberhalb von Zweifel befindet sich auf dem gestuften, aufwärts strebenden Weg der erste positiv wirkende Bereich, er ist bezeichnet mit: Ahnung.

Diese Ahnung, dass eventuell etwas doch anders sein könnte, als man vielleicht bisher angenommen hat, ergibt sich aus einem einfachen Zuschauen.

Die Zuschauer sind im Großen und Ganzen inaktive Menschen, die sich für das beobachtete Geschehen nicht selbst verantwortlich machen lassen.

Jedoch dieser relativ neutral Zuschauende erlangt zumindest die erste ahnungsvolle Vorstellung davon, dass die Welt um ihn herum etwas anders sein könnte, als er möglicherweise bisher annahm.

Ahnungsvoll beginnt er auf diese Art und Weise vom Wegschauen zum Hinschauen umzuschwenken.

Er überschreitet somit die angedachte Grenzlinie, die den Weg markiert, der aus dem Totalen Nichtwissen heraufführt, hinauf zum Absoluten Wissen.

Von hier aus kann eine machtvolle, geistige Verbesserung aller Lebensbereiche herbeigeführt werden.

Auf dem steinigen Weg der vielfältigen Betrachtungsweisen begegnen wir dem Glauben.

Gemäß der Definitionen im Wörterbuch versteht man im allgemeinen unter dem Glauben:


„Eine innere Gewissheit,

die von äußeren Beweisen unabhängig ist.“



Somit ist der Glaube eine gefühlsmäßige Wahrnehmung. Er ist dabei gepaart mit unerschütterlichem Vertrauen und mit Zuversicht.

Im religiösen Verständnis erfahren wir hierzu:


„In dem Glauben offenbaren sich allerlei Wahrheiten aufgrund fremder Mitteilungen oder eigener innerer Erfahrung. Dies stärkt die innere Gewissheit über das persönliche Verhältnis zu Gott.

Daraus ergibt sich die widerspruchslose Bekenntnis zu einer Heilslehre.“



Der Gläubige ist dem Ahnenden eindeutig übergeordnet. Der Bereich „Glaube“ markiert nämlich einen Wissensstand, von dem aus sich eine stabil zunehmende Eigendynamik entwickelt, die dem absoluten Wissen zustrebt.

Gläubige Menschen beobachten ihre Umgebung nämlich genauer. Sie erkennen klar den Unterschied zwischen völliger Lüge und einer möglichen Wahrheit. Und sie glauben zweifelsfrei daran, dass da noch mehr sein muss, als sie mit ihrem derzeitigen Denkvermögen rationalisieren können.

Menschen, die aus ihrem Glauben „fallen“, geraten automatisch zurück, unter die fiktive Grenzlinie, in den Bereich Zweifel.

Dies gilt für all dies wozu die Gläubigen ein Zutrauen hatten oder wofür sie ihr Vertrauen hegten. Sie zweifeln beziehungsweise verzweifeln dadurch an ihrem bisher Geglaubten.

Denn das Vertrauen in eine Veränderung ist die Essenz des Glaubens. Vertrauen ist sowieso etwas, das man individuell verschenkt. So sagt man: „Ich schenke Dir mein Vertrauen!“

Es ist nichts, was jemand von einer anderen Person einfordern kann. Entweder man gibt sein Vertrauen aus eigener Überzeugung oder eben nicht.

Für das Vertrauen gibt es keine Gradienten, keine Zwischenstufen. Ebenso, wie es kein „nur ein bisschen schwanger“ gibt, lässt sich die Vertrautheit niemals zergliedern.

Daraus folgt: Ist das Vertrauen erst einmal erschüttert, gibt es so leicht kein Zurück mehr. Das Misstrauen haftet schwer und es breitet sich mehr und mehr aus.

Erst durch besonders intensive Vertrauensbeweise lässt sich Misstrauen stoppen und das Vertrauen wieder erarbeiten.

Insbesondere der vertraute, bewusste Umgang mit ihren entsprechend positiven Glaubenssätzen festigt den Glauben. Insofern ist das verbindende Trauen, also das Vertrauen, mit dem Glauben gleichzusetzen.

Misstrauen entspricht demzufolge dem verlorenen oder dem zu vermissenden Glauben.

Ohne den visionär spirituellen, beziehungsweise dem religiösen Glauben sind wir sklavisch, auf Gedeih und Verderb, jenen Herrschaften ausgeliefert, die uns ausschließlich dem materiellen Weltgeschehen zuordnen wollen. Deshalb sollten wir nicht zulassen, dass jemand den Glauben negativ bewertet, somit abwertet.

Glaube, Liebe, Hoffnung sind nicht umsonst miteinander verwobene, wirksame Faktoren, die uns Menschwesen aus dem zähen, nach unten ziehenden Sumpf materieller Denkweisen herausgehoben haben und noch immer herausheben.

Wie bereits angedeutet, bewegt sich jeder Suchende nun, auf seinem Weg zum Wissen, vom recht stabilen Glauben aus, dynamisch weiter voran.

Das geglaubte Mehr, eine ins wunderbare erweiterte Welt- oder Gottessicht, die Gläubige zu sehen erhoffen, erzeugt Interesse.

Allerdings haben allzu dumme, von ihren Dogmen gesteuerte Glaubenssysteme und deren Dienerschaft (Priesterschaft), es immer wieder vermocht, den Weg nach oben abzublocken.

Ein Aufstieg der Menschheit, hin zu mehr Wissensbestandteilen, gelang erst mit der Aufklärung. Doch was ist daraus geworden?

Glücklicherweise sind wir nicht nur diese kleinen Menschlein. Wir sind jene Geistigen Wesen, die das Universum erschaffen haben und noch immer erschaffen.

Unser ursprünglicher Drang zum Höheren, hin zu dem Göttlichen TAO, zu unser aller Ursprung, hat bis heute, zumindest teilweise den Sieg davon getragen.

Die TAO-Liebe, sowohl im Geistigen als auch beim Göttlichen, ist immer wieder ein Anknüpfungspunkt für den zunehmend dynamischen Werdegang.

Der Silberstreif am Horizont, die hellen Schimmer der Hoffnung weisen uns zudem den Weg über die dunklen Machenschaften von Unterdrückern hinaus.

So sind Glaube, Liebe und Hoffnung besonders hilfreiche Wegbegleiter, wenn es darum geht, unseren Blick für ein immer bewussteres Dasein zu schärfen.

Erst reizt die Gläubigen ein mildes Interesse an erweitertem Wissen. Es wird mit der Zeit stärker und immer stärker.

Bei zunehmend starkem Interesse, beginnt sich der Blick für die Welt deutlich zu wandeln.

Alle Entdecker und Erfinder der vergangenen Jahrhunderte, bis heute, können ein Lied davon singen.

Schließlich gipfelt das Interesse im Bereich Gier, hier speziell als positiv erkennbare Neugier.

Die zunehmende Eigendynamik fordert den Strebenden geradezu heraus. Der Blick des Menschen schweift über den Horizont hinaus, den physischen sowie den geistigen.

Dieser erweiterte Horizont fördert letztlich den vorwärts strebenden Antrieb, zu neuen Ufern aufzubrechen. Die frühen Seefahrer, nicht nur Christoph Kolumbus, ebenso wie später die Raumfahrer, können in das Lied einstimmen.

Die ungebremste Neugier verlangt geradezu überschäumend danach, so viel wie nur irgend möglich, Wissenswertes anzustreben.

Es gibt etliche Menschen, von denen man annehmen könnte, sie wären doch tatsächlich im Bereich Neugier haften geblieben. Deren einziges Lebenselixier ist offenbar dauerhafte Neugier.

Man könnte hier auch von der Sucht nach dem Wissen über die Einzelheiten des Lebensinhaltes anderer Menschen sprechen. Diese Leute nähren ihr Bedürfnis, ihre Manie (ihre Gier) daran, ständig bei ihren Mitmenschen zu spionieren.

Ebenso wie der Nachbar von nebenan, leben Geheimdienste von der Neugier. Manchmal ist es, speziell aus deren Selbstverständnis heraus, wohl tatsächlich enorm überlebenswichtig, mehr zu wissen als der Durchschnitt.

Es heißt nicht umsonst: „Wissen ist Macht.“ Davor steht die Begierde, immer auf dem neuesten Stand des Wissens zu sein.

Diese Art Neugier dient somit oftmals dem Machtstreben gewisser Leute.
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